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Geleitwort 
 

Nicht allein das Unterrichten, sondern ebenso das Erziehen, Beraten und Betreuen der uns 

anvertrauten Kinder steht im Mittelpunkt der Aufgabengebiete für uns LehrerInnen. 

 

Deshalb sind für uns liebevolle Zuwendung und Begleitung in und außerhalb der Unterrichtszeiten, 

sowie das Vermitteln einer Sinn- und Werterfahrung im Umgang miteinander genauso wichtig wie das 

Unterrichten selbst. Denn:  

,,Kinder suchen nach Sinn; sie wollen erleben, dass sie 'etwas wert' sind und ihr Tun sinnvoll ist und 

Sinn hat." 

(Rahmenplan GS, 1995, S. 17) 

 

Viele Fragen der Kinder ergeben sich aus grundsätzlichen Erfahrungen mit Liebe, Vertrauen, Freund-

schaft oder Ängsten. 

,,Solche Fragen zielen in zweifache Richtung. Sie richten sich zunächst auf das Verständnis seiner 

selbst: Wer bin ich, wo komme ich her, wo gehe ich hin, was bin ich in dieser Welt? Was kann ich 

wissen, was soll ich tun, was darf ich hoffen? Welches ist der Sinn meiner Anstrengungen, Erfolge, 

Enttäuschungen, wo sind die Grenzen meiner Möglichkeiten? 

Sodann richten sie sich auf das Verhältnis zu anderen: Was erwarte ich von anderen, wo sind die 

Grenzen meiner Ansprüche, welches sind meine Verpflichtungen und meine Verantwortung einzelnen 

anderen und der Gesamtheit gegenüber, wie werde ich von anderen angenommen, wie wird mein 

Handeln anerkannt?" 

(Rahmenplan GS, 1995, S. 17) 

 

Wir wollen unsere Kinder mit solchen oder ähnlichen Fragen nicht alleine lassen.  

Daher ist es unser Anliegen, innerhalb unserer Möglichkeiten die emotionale und soziale Entwicklung 

der Kinder zu begleiten und hierbei bei der Orientierungssuche Unterstützung und Hilfe zu leisten; 

ferner möchten wir versuchen, Fragen der Motivbildung, der Sinn-Erhellung und Sinngebung aufzu-

greifen und näher zu bringen. 

 

Letztendlich wird unser Verhalten im Alltag, die Art und Weise, wie wir miteinander und mit den Kin-

dern umgehen, für die Sinn- und Wertbildung der Kinder entscheidende Bedeutung erhalten.  

 

Außerdem sei noch einmal auf jene wichtige Aufgabe verwiesen, welche wir in unserem täglichen 

pädagogischen Tun verfolgen:  

Den Kindern die Gabe der Empathie zu vermitteln, der Fähigkeit, sich in Gefühle und Empfindungen 

anderer hineinzuversetzen.  

Dieses emphatische Denken bildet in unseren Augen die Grundlage für jedes menschliche Miteinander 

und gehört daher zu den wichtigsten Zielen, welche wir als GrundschullehrerInnen in unserer tägli-

chen Arbeit beachten wollen. 

,,Die Fähigkeit des Sich-Identifizierens, die Fähigkeit, Schmerz und Freude anderer zu empfinden, ist 

unsere höchste Gabe. Wenn sie verloren geht, werden wir grausam und gefährlich für andere und für 

uns. Es ist wichtig, dass Kinder darin bestärkt werden, sich einzufühlen und sich in anderen wiederzu-

finden." 

(Leo Lionni: Warum ich für Kinder schreibe, 1980, S. 118) 
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11  DDaatteenn  uunndd  FFaakktteenn  üübbeerr   uunnsseerr ee  SScchhuullee  
 

Die Grundschule Rothenberg ist in einem Sandsteingebäude untergebracht, das 1869 erbaut und 1870 

eingeweiht wurde. Im Jahr 1905 wurde das Schulgebäude dann noch durch einen Anbau nach Westen 

erweitert. Ein Teil des Gebäudes diente bis zum Jahr 1992 als Gemeindeverwaltung. An gleicher 

Stelle war im Jahr 1831 bereits ein Schulgebäude errichtet worden, aber da es handwerklich schlecht 

gebaut war beschloss der Rothenberger Ortsvorstand 1867 den Abriss und Neubau. 1803 wird ein 

eigenes Schulgebäude der Gemeinde erwähnt, das bereits im Jahr 1678 erbaut wurde.  

 

Die Schule liegt zentral in der Nähe der beiden Kirchen. Zunächst als Volksschule von Klasse 1-8 für 

die Rothenberger Schüler eingerichtet, wurde daraus im Zuge der Gemeindereform eine Grundschule 

für alle Schüler der Gemeinde, ausgenommen die Ortsteile Finkenbach, Hinterbach und Raubach. Seit 

dem Jahr 2000 gehören auch die Ortsteile Finkenbach, Hinterbach und Raubach zum 

Schuleinzugsgebiet. Heute werden an der Grundschule Rothenberg vier Klassen von fünf Lehrkräften 

unterrichtet. Einmal die Woche steht auch eine Sprachheilpädagogin zur Verfügung, außerdem halten 

die Pfarrer der ev. Kirche und der selbständig ev. luth. Kirche Religionsunterricht ab. Diese 

Besonderheit des zweifachen evangelischen Religionsunterrichts an unserer Schule hat den Anstoß 

gegeben, dass Lehrer, Pfarrer und Eltern sich im Schulprogramm eingehender mit den für jeden 

wichtigen Werten und Normen auseinandergesetzt haben. Hinzu kommt, dass an unserer Schule 

aufgrund ihrer Größe und Überschaubarkeit, durch den Charme des alten Gebäudes und wegen ihrer 

Lage mitten im Ort, das Leben und Lernen einen sehr persönlichen und familiären Charakter hat. 

Neben den vier Klassenräumen und dem Verwaltungsbereich steht ein Raum für Gymnastik, 

Bewegung und Musikunterricht zur Verfügung. Außerdem befindet sich im Dachgeschoss eine von 

den Eltern verwaltete Schülerbibliothek und im Keller soll die Herrichtung des Werkraums das 

Angebot für die Schüler erweitern. Die Pausen verbringen die Schüler bei schönem Wetter auf dem 

Schulhof hinter dem Gebäude. Am anderen Ende des Schulhofes befinden sich die Schülertoiletten. 

Der Sportunterricht findet in der Turnhalle der Gemeinde statt.  
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22  VVeerr bbiinnddll iicchhee  WWeerr ttvvoorr sstteell lluunnggeenn  uunndd  ZZiieellee  iinn  UUnntteerr rr iicchhtt   

uunndd  SScchhuull lleebbeenn    

2.1 Zusammenfassung der wichtigsten vom Schulgesetz und Rahmenplan 
vorgegebenen Werte und Ziele 

Das Hessische Schulgesetz spricht im § 2, im Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule von der 

optimalen Entfaltung der Persönlichkeit und vom psychischen und physischen Wohlergehen des 

Schülers oder der Schülerin und nennt die entsprechenden Ziele, allen voran die Mündigkeit, 

Lebenstüchtigkeit und Demokratiefähigkeit. Basis ist die humanistische und christliche Tradition. Der 

höchste Wert der christlichen Religion ist der Schutz und die bestmögliche Entfaltung des 

menschlichen Lebens. Durch den Rahmenplan werden die Werte und Ziele genauer spezifiziert und 

umgesetzt. ĂErziehung und Bildung sind immer an Wertvorstellungen und ethische Grundsªtze 

gebunden. ... Es gilt, eine Grundhaltung der Solidarität, der gegenseitigen Achtung und Hilfsbereit-

schaft auszubilden. Gleichzeitig sind zunehmende Sicherheit und Ausgewogenheit im moralischen, 

sozialen und politischen Urteilen anzustreben.ñ und ĂDie Grundschule hilft Mªdchen und Jungen, 

sich auf ihre Weise mit ihrer Umwelt auseinander zu setzen und ihre Kräfte und Fähigkeiten in 

gelebter Gegenwart auszubilden; zum anderen hat sie den Kindern die geistigen, moralischen und 

praktischen Grundlagen f¿r die k¿nftigen Aufgaben in der Gesellschaft zu vermitteln.ñ (Rahmenplan, 

1995, S. 7) Dabei spielt das Verantwortungsbewusstsein und die Vorbildfunktion der Erwachsenen in 

Elternhaus und Schule eine entscheidende Rolle, inwieweit die genannten Grundfähigkeiten sich bei 

den Schülerinnen und Schülern entwickeln können. In der Grundschule geschieht dies, indem eine 

grundlegende Bildung für alle Kinder sicherzustellen ist. Diese enthält zwei Aspekte: ĂErstens ist sie 

(Allgemein-)Bildung in allen wesentlichen Kulturbereichen zur allseitigen Persönlichkeitsentfaltung, 

und zweitens dient sie als (Ausgangs-)Bildung für die differenzierten weiteren Bildungswege.ñ 

(Rahmenplan, 1995, S. 7). Im Bereich der Erziehung muss Schule die veränderten Lebensbedingungen 

der Kinder berücksichtigen und darauf reagieren. Das bedeutet die Persönlichkeit der Kinder zu 

stärken, Lebensfreude, Lern- und Leistungsbereitschaft sowie das Verantwortungsbewusstsein der 

Kinder zu festigen. 

2.2 Die spezifische Werte-Situation an unserer Schule 

Durch die Größe der Schule ist es den Lehrern möglich, jedes Kind in seiner Persönlichkeit genau 

kennen zu lernen und weitgehend auf die Verschiedenartigkeit der Kinder einzugehen. Das bedeutet 

sowohl die speziellen Begabungen, Fähigkeiten und Fertigkeiten eines Kindes zu erkennen, aber auch 

seine besonderen Schwächen zu sehen. Meist ist es möglich, durch Kontakte mit den Eltern Einblick 

in das soziale Umfeld zu erhalten und somit das Verständnis für das Kind noch zu vertiefen. Wichtig 

ist es, sich den Problemen und Sorgen der Kinder anzunehmen und ihnen helfend und verständnisvoll 

zu begegnen.  

Die Schülerinnen und Schüler leben und lernen in einem umgrenzten, geschützten Raum mit festen 

Bezugspersonen. Sie kennen ihre Mitschüler meist von zu Hause, bringen viele Freundschaften bereits 

von der Kindertagesstätte mit und entwickeln die meisten neuen Freundschaften innerhalb der Schule.  

Die wichtigsten Werte, von denen aus sich alle anderen Werte her bestimmen lassen sind, die 

gegenseitige Wertschätzung bzw. Achtung und die Gerechtigkeit. Sie bilden die Grundlage im 

Umgang zwischen Schülern, Lehrern und Eltern.  

In unserer Schule wird besonders auf einen freundlichen, offenen und ehrlichen Umgang Wert gelegt. 

Eine wichtige Rolle, um ein so geprägtes Klima zu erreichen spielt das Gespräch (vgl. S. 10 und S. 

14). Im persönlichen Gespräch mit einem Kind, im Kreisgespräch in der Klasse am Morgen oder nach 

der Hofpause, bei einer kurzen Rücksprache mit Kollegen und Eltern können verschiedenste 

Sachverhalte aufgeklärt und bereinigt werden. Zur Offenheit gehört auch, Kritik vonseiten der 

Schüler, Eltern und Kollegen zuzulassen. Freundlichkeit ist unerlässlich, wenn die andere Person 

wertgeschätzt und geachtet wird. 
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Hilfsbereitschaft, Ordnung, Disziplin und Rücksichtnahme sind weitere wichtige Werte. Durch 

gegenseitiges Helfen entstehen gute Beziehungen, die Schüler erkennen, dass die Hilfsbereitschaft 

auch dem Helfer nützt, indem er um neue Erfahrungen reicher wird. Soziale Kompetenz wird trainiert. 

Ordnung ist eine Grundvoraussetzung für effektives und gezieltes Lernen und Arbeiten, so findet sich 

das benötigte Arbeitsmaterial gut eingeräumt und sortiert schneller, oder das Arbeitspensum ist 

leichter zu bewältigen, wenn die einzelnen Aufgaben strukturiert werden. Die Disziplin und damit 

verbunden auch Konsequenz und gerechtes Handeln vonseiten der Lehrkräfte und Eltern spielt als 

ordnender Faktor im Umgang miteinander eine wichtige Rolle. Einerseits wird dabei Selbstbeherr-

schung, Rücksichtnahme und Zurückhaltung eingeübt, während andererseits die Ich-Stärke trainiert 

wird, wenn es etwa darum geht in der Gruppe auch andere Meinungen offen sagen zu können. Ohne 

Rücksichtnahme auf Andere, besonders auf Jüngere oder Schwächere funktioniert unser tägliches 

Zusammenleben nur unzureichend und es kommt zu Streit, Missachtung und Ungerechtigkeit. 

 

Weiterhin ist die Förderung der Selbständigkeit im Denken und im Handeln, die Kritikfähigkeit sowie 

die Toleranz im Umgang mit Andersdenkenden noch besonders wichtig. Eigene Schlüsse ziehen und 

gezieltes, verantwortungsbewusstes Handeln, auch unabhängig von der Gruppenmeinung, sind für das 

spätere Leben unerlässlich und setzen selbständige Entscheidungen und oft auch eine kritische 

Prüfung voraus. Die Toleranz als Grundhaltung einer multikulturellen Gesellschaft hilft auch 

Andersdenkende oder Andersartigkeit zuzulassen, den eigenen Standpunkt kritisch zu überprüfen und 

zu verändern, ohne ihn jedoch unüberlegt aufgeben zu müssen.  

 

Ermöglicht werden diese Grundwerte auf dem Hintergrund der wechselnden Folge von Arbeit und 

Spiel, Aktion und Ruhe, Anstrengung und Freude. Ein Unterricht, der die vielfältigen Ausdruckswei-

sen menschlichen Miteinanders mit einbezieht, kann am ehesten die genannten Werte umsetzen. We-

sentlich und nicht zu unterschätzen ist dabei die Vorbildfunktion, die Lehrer und Eltern auf die Kinder 

ausüben (vgl. S. 4 und S. 10). Durch sie wird insbesondere das Schulklima geprägt, ihre Geduld und 

ihr Verständnis für die Schüler hilft diesen, sich gemäß ihren Begabungen optimal zu entwickeln. 

Neben der Vorbildfunktion spielt die Ermutigung durch Lehrer und Eltern eine ebenso bedeutende 

Rolle. Konkrete Ermutigung im Sinne positiver Verstärkung fördert das Lernen und das 

Selbstwertgefühl des Kindes. 

 

Alle genannten Werte können nicht isoliert voneinander betrachtet werden. Sie ergänzen und bedingen 

sich gegenseitig. So ist beispielsweise ohne Rücksichtnahme keine Toleranz möglich und ohne Kritik-

fähigkeit keine Offenheit. Durch Freundlichkeit wird ebenso Offenheit ermöglicht usw. Im folgenden 

Diagramm sind die für uns wichtigsten Werte eingetragen. Die Pfeile signalisieren die enge Ver-

bindung der einzelnen Werte.  
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In dem Diagramm sind die verschiedenen Werte eingetragen. Die gegenseitige Achtung oder 

Wertschätzung und die Gerechtigkeit sind für uns Grundwerte, von denen aus die anderen Werte 

abgeleitet werden können. Alle Werte stehen zueinander in Beziehung. Ziel ist die optimale Entwick-

lung des Kindes sowohl im körperlichen, sozialen, emotionalen als auch kognitiven Bereich.  

 

Offenheit 

Freundlichkeit 

Achtung, 

Wertschätzung 

Kritikfähigkeit 

Ehrlichkeit 

Gerechtigkeit 

Ordnung Rücksichtnahme 

Hilfsbereitschaft 
Disziplin 

Verantwortungs-

bewusstsein 

Toleranz 

Optimale kognitive, 

emotionale, soziale und 

körperliche Entwicklung 

des Kindes  
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2.3 Die wesentlichen Ziele von Unterricht und Erziehung 

Erziehung und Unterricht werden bei uns durch möglichst gute Beziehungen zu den Schülern auf eine 

solide Grundbasis gestellt. Denn je stärker sich die Kinder angenommen und geborgen fühlen, desto 

entspannter und motivierter werden sie im Unterricht mitarbeiten, Konflikte sind so von vornherein 

entschärft. Es fällt dann auch leichter, sich an die ausgemachten Regeln zu halten. Uns geht es darum, 

dass die Schüler vor allem Selbständigkeit und Verantwortung lernen und die ihnen beigebrachten 

Kenntnisse und Fertigkeiten zum eigenen Wohl und dem der Gemeinschaft anwenden. Dabei spielt die 

Freude am Lernen eine wichtige Rolle. Die Schüler sollen ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten in allen 

Bereichen, sowohl im sozialen, emotionalen als auch im kognitiven Bereich optimal entwickeln (vgl. 

S. 8). Das bedeutet auch, die Kinder in ihrer Persönlichkeit zu stärken, damit sie den 

Herausforderungen, die sich durch ständig verändernde Lebensbedingungen oder durch unsere immer 

stärker von den Medien geprägte Gesellschaft ergeben, gewachsen sind. Nicht zuletzt spielt dabei die 

Erziehung zu Kreativität, Flexibilität und zu lebenslanger Lernbereitschaft eine wichtige Rolle. 

Genauso wichtig ist die Vermittlung von grundlegender Bildung in allen wesentlichen 

Kulturbereichen, sowie die Eröffnung von vielseitigen Schulwahl- und Berufswahlmöglichkeiten 

aufgrund der Schaffung von soliden Grundkenntnissen und Fertigkeiten.  

 

Weitere Ziele sind: 

 

¶ Dem in unserer Gesellschaft weit verbreiteten Konkurrenzdenken durch die Erziehung zu 

Zurückhaltung und Hilfsbereitschaft entgegenzuwirken,  

¶ Die Friedensbereitschaft untereinander zu fördern, um die in den Medien allgegenwärtige Gewalt 

oder auch Konflikte untereinander besser bewältigen zu können,  

¶ Ein Verständnis für Andersdenkende und für Andersartigkeit anzubahnen,  

¶ Einen verantwortlichen Umgang mit unserer Umwelt zu trainieren bzw. ein ökologisches 

Bewusstsein heranzubilden,  

¶ Ein sicheres Urteilsvermögen zu entwickeln, um beispielsweise mit den Konsumansprüchen durch 

die Werbung kritisch umgehen zu können 

¶ Die Bereitschaft zu verzichten oder Rücksicht zu nehmen anzubahnen, um mit schwierigen 

Lebenssituationen besser umgehen zu können, 

¶ Durch das gleichberechtigte Miteinander der Geschlechter eine positive Veränderung traditioneller 

Rollen zu erreichen, 

¶ Strukturierte Vorgehensweisen und Arbeitsmethoden zu vermitteln, um ein effektives Arbeiten zu 

ermöglichen, 

¶ Die Anstrengungs- und Konzentrationsfähigkeit sowie die Ausdauerbereitschaft der Schüler zu 

fördern. 

 

Ein besonderes Augenmerk liegt auf der Förderung  von schwachen und benachteiligten Kindern. Da 

diesen Kindern sonst von vornherein die Chance auf ein eigenverantwortliches Leben, das ihren 

Fähigkeiten und Fertigkeiten entspricht verwehrt ist (vgl auch S. 24). Dabei ist eine Zusammenarbeit 

mit Fachkräften (Sonderpädagogen, Psychologen, Ärzten, Therapeuten etc.) unerlässlich. Vor allem 

diese Kinder benötigen für ihre optimale Entfaltung eine Atmosphäre des Angenommenseins und der 

Geborgenheit. Durch spielerisches, ganzheitliches Lernen, das Selbsttätigkeit, Handlungsorientierung 

und Differenzierung berücksichtigt, werden vor allem diesen Kindern grundlegende Erfahrungen 

ermöglicht. 

Eine wichtige Rolle um die obengenannten Ziele zu erreichen spielt die Zusammenarbeit mit den 

Eltern und die gegenseitige Information. Nur wenn die häusliche und schulische Zielsetzung sich nicht 

entgegensteht kann dies gelingen. 
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33  DDiiee  wwiicchhtt iiggsstteenn  WWeerr ttvvoorr sstteell lluunnggeenn  uunndd  ZZiieellee  ddeerr   EEll tteerr nn  
 

Um einen Einblick in die häusliche Erziehungsarbeit zu bekommen, und um die Außenwirkung 

unserer schulischen Arbeit besser beurteilen zu können erhielten alle Eltern einen Fragebogen.  

Vielen Eltern geht es vor allem darum, die Kinder so gut wie möglich auf ihr weiteres Leben 

vorzubereiten. Dabei steht vor allem die Vermittlung von sozialem Verhalten und moralischen Werten 

im Mittelpunkt. Eine wesentliche Rolle spielen auch Gedanken an eine gute Ausbildung und einen 

möglichst guten Schulabschluss. 

Als wichtigste Werte werden vor allem Selbstbewusstsein, Fairness und ein freundlicher Umgang 

miteinander genannt. Daneben sind Hilfsbereitschaft und Rücksichtnahme wichtig, aber auch 

Zielstrebigkeit ist von Bedeutung. Weitere Grundwerte sind die Toleranz und Aufgeschlossenheit 

gegenüber Neuem und Fremden, Zufriedenheit mit sich selbst, daneben aber auch die Fähigkeit zur 

Emphatie. Zuhören können und andere zu akzeptieren, dabei aber sich selbst nicht geringer zu achten, 

frei seine Meinung äußern zu können auch wenn die Mehrheit anderer Meinung ist, sind wichtige 

Ziele. Sich-Selbst-Annehmen mit all den besonderen Begabungen, Fertigkeiten, aber auch mit allen 

Fehlern, ohne zur Perfektion zu neigen ist ein weiterer von den Eltern genannter Punkt. 

In der Erziehung zu Hause wird versucht dies durch Gespräche und in der Funktion als gutes Vorbild 

zu erreichen. Den Kindern soll möglichst das Gefühl gegeben werden, dass ï bei Familien mit 

mehreren Kindern ï alle gleich geliebt und geachtet werden, dass also alle gleichwertig aber nicht 

gleichartig sind. Dabei wird den Kindern Zeit gelassen sich in verschiedenen Bereichen auch weiter zu 

entwickeln und Mängel auszugleichen. Wenn die Kinder andere ausgrenzen oder abwertend über sie 

sprechen wird dies unterbunden. Die Kinder sollen jeder möglichst mit anderen auskommen und  sich 

gegenseitig unterstützen und helfen. 

Pflichten im Haushalt oder ein angemessenes Taschengeld gehören ebenso als Hilfen zur Schulung 

von Verantwortung und Selbständigkeit zum Erziehungskonzept. Im Gespräch werden so wichtige 

Themen wie Ausländerfeindlichkeit, Aids oder Krieg durchdiskutiert. Bei der Ausübung von Hobbys 

wird darauf geachtet, dass diese förderlich für den Gemeinsinn, die Selbständigkeit und die Kreativität 

des Kindes sind.  
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44  DDiiee  wwiicchhtt iiggsstteenn  WWeerr ttvvoorr sstteell lluunnggeenn  uunndd  ZZiieellee  iimm  

RReell iiggiioonnssuunntteerr rr iicchhtt   
 

ĂVergiss es nie, dass du lebst war keine eigene Idee und dass du atmest ein Geschenk an dich. Vergiss 

es nie dass du lebst, war eines anderen Idee und dass du atmest sein Geschenk an dich. Du bist 

gewollt, kein Kind des Zufalls keine Laune der Natur, ganz egal ob du dein Lebenslied in Moll singst 

oder Dur, du bist ein Gedanke Gottes ein genialer noch dazu, du bist du.ñ (Lied von J. Werth) 

 

Kinder brauchen für eine zuversichtliche Entwicklung ein stimmiges Weltbild mit Normen und 

Werten. Das Christentum bietet anhand der Bibel eine solide Wertbasis und ein breites Spektrum an 

Lebens- und Orientierungshilfe an. Allem voran sei hier auf die Zehn Gebote hingewiesen, die in der 

Zeit ihrer Entstehung revolutionär in ihrer Bedeutung für das Zusammenleben der Menschen waren 

und auch heute noch Grundlage unserer Gesetzgebung sind. Im Neuen Testament werden von Jesus 

Christus die Gebote um das Gebot der Nªchstenliebe ergªnzt und zugleich revolutioniert: ĂDu sollst 

den Herrn, deinen Gott lieben von ganzem Herzenñ als wichtigstes Gebot unter den Zehn Geboten und 

ĂDu sollst deinen Nªchsten lieben wie dich selbst!ñ als Ergªnzung und Erf¿llung. Es geht also darum, 

neben den Grundwerten der Achtung,  der Gerechtigkeit, der Ehrlichkeit, des Gehorsams usw., die in 

den Zehn Geboten niedergelegt sind, auch noch in einer positiven Art und Weise für andere da zu sein. 

Das bedeutet, die Gefühle anderer zu verstehen und mit ihnen mitzufühlen (vgl. Geleitwort S. 4). 

Dabei kann man nicht egoistisch sein, sondern sollte mit anderen teilen und ihnen helfen. Natürlich ist 

ein gesunder Selbstwert und eine Selbstannahme dafür Voraussetzung. 

Die Beziehung von Jesus Christus zu den Kindern ist ebenso bemerkenswert: Gehörten Kinder und 

Frauen in der damaligen Gesellschaft zu den Randgruppen, so stellt er die Kinder beispielsweise in 

den Mittelpunkt seiner Lehrpredigten oder er tadelt seine Jünger, als sie die Kinder von ihm 

wegschicken wollen: ĂLasst die Kinder zu mir kommen und wehrt ihnen nichtñ. Jesus Christus nimmt 

sich ihrer an, er segnet sie und umarmt sie.  

Wesentlich ist es also, die Kinder in ihrer Person ernst und wichtig zu nehmen, Zeit für sie zu haben. 

Der Blick für deren Einzigartigkeit sollte dabei nicht verloren gehen, wie die Liedstrophe von J. Werth  

beschreibt. Der Lieddichter geht sogar noch weiter, er sieht alles menschliche Leben als ein kostbares 

Geschenk Gottes. 

Im schulischen Umgang mit den Kindern bedeutet dies, dass jedes Kind mit seinen Problemen, seiner 

Freude, seiner Wichtigkeit ernst genommen werden sollte. Jedes Kind sollte eine Chance haben und 

zum Zug kommen können. Alle Schüler sollten gleichberechtigt behandelt werden. Soziale 

Verhaltensweisen wie partnerschaftliches Verhalten und Teamfähigkeit unter den Schülern sollten 

gefördert werden. Im Religionsunterricht wird Freude an den biblischen Inhalten und am Umgang 

miteinander vermittelt. Dies geschieht vor allem durch die Vorbildfunktion des Unterrichtenden und 

durch das gemeinsame Gespräch. Inhaltlich werden vor allem biblische Geschichten vermittelt. 

Daneben wird auf einfache Andachts- und Gebetsformen sowie Lieder wertgelegt. Es soll damit die 

Freude und das Interesse an der Kirche und am Christentum gefördert werden.  
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55  DDiiee  LL eeii ttssäättzzee  uunnsseerr eerr   sscchhuull iisscchheenn  AArr bbeeii tt   
 

Aus dem bisher gesagten ergeben sich  folgende Leitsätze: 

 

¶ Wir schätzen und achten die Persönlichkeit eines jeden Schülers.  

¶ Wir lehren und erziehen, fördern, be raten und helfen, dabei versuchen wir 

gerecht, ehrlich und friedfertig zu handeln.  

¶ Wir wollen ein offenes Ohr für die Freuden, Sorgen und Nöte unserer Schüler 

haben, ein wichtiges Mittel dafür ist das Gespräch.  

¶ Wir gestalten die Lernprozesse abwechslungsre ich und kind -  und 

handlungsorientiert, dabei berücksichtigen wir die Verschiedenartigkeit unserer 

Schüler.  

¶ Wir sind uns unserer Vorbildfunktion im Reden und Handeln bewusst.  

¶ Wir halten fest an schulischen Traditionen und versuchen zugleich innovativ und 

kr eativ zu sein.  

¶ Wir gestalten das Schulleben gemeinsam mit den Kindern und Eltern durch 

Rituale, Feiern und Feste, durch klassenübergreifende Aktivitäten.  

¶ Wir unterstützen und helfen uns gegenseitig, dabei spielen Fortbildung, 

Gleichberechtigung und Toleran z eine wichtige Rolle.  
 

Verdichtet kristallisieren sich folgende Schlagworte heraus: 

 

¶ Gute Beziehungen schaffen  

¶ Selbstständigkeit und gegenseitige Verantwortung fördern  

¶ Mit Konsequenz und Humor einander begegnen  

¶ Motiviertes Lernen mit allen Sinnen ermöglic hen 
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66  PPrr aakktt iisscchhee  UUmmsseettzzuunngg  iinn  ddeenn  eeiinnzzeellnneenn  KK llaasssseenn  
 

Im folgenden Kapitel möchten wir versuchen, diese Verbundenheit mit den oben genannten Wert- und 

Zielvorstellungen am Alltag unseres Schullebens aufzuzeigen. 

6.1 Schul- und Hausordnung als allgemein verbindliche Ordnungen unserer Schule 

Im Laufe des Schuljahres 1997/1998 entstanden gemeinsam mit den Eltern im Rahmen der Schulkon-

ferenzarbeit an unserer Schule die Schulordnung für die Kinder und die Hausordnung für die Eltern 

und Lehrer. Durch diese beiden Ordnungen soll Klarheit über wesentliche Umgangsformen, Rechte, 

Pflichten und Verantwortlichkeiten geschaffen werden. Es werden unnötige Konflikte vermieden und 

dadurch wird ein positives Arbeitsklima unterstützt. Im Anhang sind sowohl die Schulordnung (S.50) 

als auch die Hausordnung (S.50) abgedruckt. In der Schulordnung sind in kindgemäßer Weise 

verschiedene Verhaltensregeln für den täglichen Umgang miteinander, für das Verhalten in Haus und 

Schulhof, beim Gang zur Turnhalle und zum Bus formuliert. Es sind Grundregeln für den täglichen 

praktischen sozialen Umgang. In der Hausordnung wird ein kurzer Überblick über die Räumlichkeiten 

gegeben und die wichtigsten organisatorischen Gegebenheiten sind aufgelistet. Beispielsweise wird 

das Verhalten im Krankheitsfall, die Regelungen für den Sportunterricht oder die Abmeldung vom 

Religionsunterricht besprochen.  

Beide Ordnungen sind als äußerer Rahmen zu verstehen. Sie helfen Unsicherheiten zu vermeiden, sie 

tragen dazu bei, den Umgang miteinander zu strukturieren und zu entspannen. Dabei bilden sie die 

Basis für ein vernünftiges soziales Miteinander und geben zugleich Freiraum für ein effektives und 

kreatives Lernen.  

6.2 Weitere Regeln, Verhaltensweisen und Umgangsformen in den einzelnen 
Klassen 

In allen vier Klassen werden bei Bedarf durch die von den Schülern und Lehrern gemeinsam 

erarbeiteten Klassenordnungen zusätzliche Regelungen für den Umgang miteinander und das 

gemeinsame Lernen und Leben eingeführt. Dies geschieht zum ersten Mal mit Beginn der Schulzeit in 

der ersten Klasse, hier werden die wichtigsten Umgangsformen zunächst mündlich festgelegt. Am 

Anfang eines jeden Schuljahres werden die Klassenregeln dann neu besprochen und bei Bedarf 

verändert und ergänzt. Im Laufe des Schuljahres kann dieser Regelkanon je nach Erfordernis weiter an 

die jeweilige Klassensituation angepasst werden. Dabei wird darauf geachtet, dass die Regeln 

möglichst positiv formuliert sind, um den Schülern die Identifikation mit den Regeln zu erleichtern. 

Die von den Schülern selbst vorgeschlagenen Regeln sind in einer einfachen klaren Sprache abgefasst 

und werden meist im Klassenraum ausgehängt. 

 

Folgende Regeln tauchen in den meisten Klassenordnungen auf:  

¶ Wir helfen uns gegenseitig.  

¶ Wir lachen niemanden aus.  

¶ Wir hören zu, wenn jemand redet.  

¶ Wir achten auf die Sachen anderer. 

¶ Wir räumen auf. 

¶ Wir stören die anderen nicht bei der Arbeit. 

 

Ein weiterer wichtiger Bereich sind die Rituale, die den Schulalltag durchziehen und gliedern. Sie 

bilden eine wichtige Grundlage, um das Gemeinschaftsgefühl einer Klasse zu stärken. Außerdem 

stellen sie besondere Momente im Schulalltag dar. Mit Ritualen, also mit mehr oder weniger 

festgelegten Abläufen, Bräuchen, Zeremonien, beginnt und endet der Unterricht. Aber auch zu den 

verschiedensten Anlässen werden Rituale eingeführt. Es kann die Geburtstagsfeier eines Kindes sein, 

die mit dem Anzünden einer Kerze, dem Singen eines Liedes beginnt oder der Morgenkreis mit den 

Erzählungen der Kinder und der Wochenabschlusskreis. Die Schülerinnen und Schüler stehen im Mit-
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telpunkt, sie werden in ihrer Persönlichkeit wichtig genommen und können sich mit ihrer Klasse 

identifizieren. Jeder Lehrer pflegt in unserer Schule eine Vielzahl von Ritualen. So beginnt bei allen 

Klassen die Woche mit einem Montagmorgenkreis, währenddessen die Kinder über Erlebnisse, 

Erfahrungen Unternehmungen vom Wochenende berichten. Freitags wird dann im 

Wochenabschlusskreis über die geleistete Arbeit, Probleme, Besonderheiten der Woche resümiert. 

Weitere Rituale sind u.a.: 

¶ Begrüßungsrituale am Morgen, 

¶ Einteilung und Durchführung von Diensten, 

¶ Geburtstagsfeiern in den Klassen, 

¶ Ruhezeichen, 

¶ freie Lesezeit, 

¶ gemeinsames Frühstück, 

 

Ein wesentliches Mittel für einen harmonischen Umgang miteinander ist- wie schon auf S. 6, S.10 und 

S. 14 erwähnt ï das Gespräch. Die Schüler lernen, dass Konflikte oder Ungerechtigkeiten durch 

Gespräche bereinigt oder doch zumindest weitgehend geklärt werden können. Dabei ist bedeutsam, 

sich auch gegenteilige Meinungen anhören zu müssen und sich damit auseinander zusetzen. Unterricht  

und Schulleben basiert wie alles menschliche Miteinander zuallererst auf Kommunikation. Ist die 

Kommunikation unterbrochen oder gestört leidet auch das soziale Miteinander und somit fehlt eine 

wichtige Grundlage für effektives Lernen und Arbeiten. 

 

6.3 Wichtige Prinzipien und strukturierende Elemente in der Unterrichtsgestaltung 

Der Unterricht beginnt an unserer Schule erst nach einer etwa zwanzigminütigen Gleitzeit.  

Diese vorgeschobene Phase lässt den Kindern und den Lehrern Zeit, auf die Bedürfnisse der einzelnen 

Kinder - also auf persönliche Erlebnisse, unbedingt mitzuteilende Ereignisse in ihrem Leben, 

individuelle Fragen usw. - in Ruhe einzugehen.  

Nicht der zu vermittelnde Stoff steht hier im Mittelpunkt, sondern der kleine Mensch, das Kind.  

Fragen, Wünsche, Probleme können zur Sprache gebracht werden, für die in der früher geltenden 

Tagesstruktur (die Kinder treffen ein, der Unterricht beginnt) kein Raum war. 

Zudem können sich die Kinder frei bewegen und Partner und Tätigkeit selbst wählen; somit werden 

bereits entstandene Freundschaften gepflegt oder auch neue geknüpft.  

Dieser Aspekt - im Rahmenplan Grundschule unter Teil C, Abschnitt 2 (Gestaltungsaufgaben) zu fin-

den - , den man mit "Grundschule als Ort der Begegnung" beschreiben kann, ist für unser Verständnis 

von Schule sehr wichtig. 

 

An einzelnen oder auch mehreren Tagen in der Woche finden an unserer Schule in den jeweiligen 

Klassen  Morgen- oder Erzählkreise statt (vgl. S.14).  

Dieses Zusammenkommen (vgl. Rahmenplan Grundschule, Abschnitt C, Punkt 2.2.1) bildet einen 

weiteren wichtigen Baustein des Schullebens.  

Auch die Lehrkräfte reihen sich in diesen Kreis ein; so entsteht eine gleiche Ebene für alle, die signali-

siert: jeder ist wichtig, keiner erhöht sich über andere. Indem sich alle anschauen, wird deutlich: das, 

was erzählt wird, interessiert andere, erhält eine Bedeutung und verstärkt somit das 

Gemeinschaftsgefühl.   

Die Wertschätzung des anderen Menschen, der gegenseitige Respekt erhält hier einen hohen 

Stellenwert: Durch vereinbarte Gesprächsregeln lernen die Kinder, andere ausreden zu lassen oder 

sich durch spezielle Meldezeichen in ein Gespräch einzubringen - wichtige Elemente der Kom-

munikation, ohne die ein einfühlsames und friedvolles Miteinander nicht möglich wäre. 

Bewusst werden in unserer Schule neben dem lehrgangsorientierten Unterricht auch offene 

Unterrichtsformen praktiziert, die kindgerechtes Arbeiten mit allen Sinnen ermöglichen. Der 

Rahmenplan Grundschule gibt Leitziele vor (u.a. die Kindorientierung, Erziehung zur 

Selbständigkeit), die eine Öffnung grundsätzlich legitimieren und fordern. Den Kindern werden neue 

Handlungsspielräume eröffnet, ihr Verantwortungsbewusstsein wird gesteigert, Entscheidungen 
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werden selbständig getroffen und es wird gelernt, Zeit richtig einzuteilen. Zunehmend werden die 

Schüler selbstbewusster und selbständiger. Zu diesen Formen offenen Lernens gehören 

Wochenplanarbeit, Projektarbeit, Lernzirkel, Lerngänge etc.: 

 

Der Wochenplan wird an unserer Schule im allgemeinen mit seiner Vorstellung und Erläuterung 

(meist montags) begonnen. Daran knüpft die Arbeit in der zur Verfügung gestellten Zeit an und 

freitags wird das Geleistete besprochen. Innerhalb des Wochenplans werden vor allem die 

Hauptfächer aufgeführt, es sind die verschiedensten Aufgabentypen denkbar. Sie erlauben durch eine 

Kombination von Pflicht und Wahlaufgaben für alle Kinder sowie auf einzelne oder kleine Gruppen 

hin entworfene Aufgaben eine differenzierte Arbeit. 

Mögliche Aufgabentypen sind: 

¶ Aufgaben zur Vorbereitung eines Themas: Sie stellen besonders hohe Anforderungen an die 

Kinder, da sie selbständig Material erschließen müssen. Dadurch können Schwerpunkte im 

kommenden Unterricht gesetzt werden. Die Kinder lernen, sich wichtige und interessante 

Information aus Büchern zu beschaffen, sie vergleichen und untersuchen Gegenstände, sie 

formulieren Fragen, sie fassen Texte zusammen etc.  

¶ Aufgaben zu einem momentan behandelten Thema: Die Kinder suchen Arbeitspartner, schließen 

Kompromisse, treffen Entscheidungen, wählen Methode und Material aus, arbeiten gemeinsam 

und verständigen sich dabei. 

¶ Aufgaben zum Abschluss eines Themas: Die Ergebnisse werden ausgearbeitet und dargestellt. 

 

Beim Projektlernen ergibt sich eine Projektinitiative aus einem spontanen Einfall, dem aktuellen 

Schulleben oder dem Fachunterricht. Sie geht von aktuellen Kinderinteressen aus. Die 

Themenformulierung erfolgt in drei Schritten:  

1. vielfältige Ideen sammeln,  

2. sie zu Interessengruppen ordnen und  

3. eine für alle Beteiligten verbindliche Perspektive festlegen.  

Die Arbeitsgruppen bilden sich dann je nach Interessengebiet, formulieren Wünsche, entwerfen 

Ergebniserwartungen und vereinbaren Arbeitsregeln. Die konkrete Realisierung der Pläne erfolgt in 

Projektstunden oder Projekttagen. Am Ende werden Ergebnisse veröffentlicht, deren Nutzen erprobt 

und oft in der Schule oder bei einem Schulfest vorgestellt. Die Besonderheit beim projektorientierten 

Lernen ist der fächerübergreifende und situationsbezogene Aspekt. Ein Thema wird von 

verschiedenen Seiten beleuchtet. 

 

Eine weitere von uns praktizierte offene Unterrichtsform sind Lerngänge. Durch das Lernen vor Ort 

werden die Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten der Kinder erweitert.  

Mögliche Aktivitäten sind:  

¶ Informationsmaterial zur Vorbereitung wird eingeholt,  

¶ Handlungsziele werden entwickelt (Was will ich herausfinden, wie gehe ich dabei vor?),  

¶ Fragen werden gesammelt,  

¶ Dokumentationsmaterial vorbereitet,  

¶ organisatorische Vereinbarungen getroffen.  

In der Phase des Lernganges geht es primär um Sehen, Beobachten, Anfassen, Hinhören, Vergleichen, 

Zusammenhänge erkennen, Antworten finden.  

Die Kinder können  

¶ Aufzeichnungen und Fotos machen,  

¶ Interviews durchführen,  

¶ Skizzen anfertigen,  

¶ Belegstücke sammeln etc.  

In der Auswertungsphase gibt es verschiedene Möglichkeiten der Dokumentation: 

¶ Unterrichtsgespräche,  

¶ Sammelmappen,  
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¶ Erarbeitung von Texten, Zeitungen oder Wandzeitungen,  

¶ Ausstellung von Zeichnungen,  

¶ Bücher, Collagen, Schautafeln etc.  

 

Lerngänge sind bei uns zur Zeit: 

¶ Der Besuch beim Bäcker, 

¶ Besichtigung des Wasserkraftwerkes, 

¶ Der Vormittag bei der Feuerwehr, 

¶ Erkundung des Wohnortes,  

¶ Gang durch den Herbstwald mit gezielten Forschungsaufträgen, 

¶ Gang über die Frühlingswiese mit gezielten Arbeitsaufträgen, 

¶ Besuch in der Gemeindebücherei,  

¶ Besuch der Bank, 

¶ Besuch eines Bauernhofes, 

¶ Besuch der Gemeindeverwaltung, 

¶ Besuch des Hochbehälters mit dem Wassermeister, 

¶ Besuch der Kelterei. 

 

 

Bei all diesen Unterrichtsformen spielt das Prinzip der Handlungsorientierung und das der 

Kindorientierung eine wesentliche Rolle. Wenn die Schüler sich ganzheitlich mit allen Sinnen, mit 

Kopf-Herz und Hand ein Themengebiet aneignen, findet jedes Kind die ihm adäquate Lernform, es 

wird eine intensive  Auseinandersetzung mit dem Lernstoff ermöglicht. 

6.4 Praktische Umsetzung von  Wertvorstellungen und Zielen im Religionsunterricht 

Im Religionsunterricht steht besonders das Prinzip der Kindorientierung im Vordergrund. Die 

Menschen und insbesondere auch die Kinder sind - wie bereits auf S. 11  erwähnt - vor Gott wertvoll 

und geachtet. Im Religionsunterricht tritt die Leistung in den Hintergrund, das gemeinsame Handeln 

und die Freude am Umgang mit den biblischen Geschichten ist wesentlicher. Jede Unterrichtsstunde 

beginnt mit einem Ritual: Mit einem Lied und Gebet in Klasse 1 und 2 oder mit einer etwas 

erweiterten Andachtsform (Klasse 3 und 4). Viel Zeit wird gebraucht, um biblische Geschichten zu 

erzählen, diese zu malen, dazu zu singen oder zu basteln etc. Die Kirchenjahreszeit z.B. die Advents- 

und Weihnachtszeit wird in den Unterricht mit einbezogen, um eine Brücke zwischen der Lebenswelt 

der Schüler und dem Religionsunterricht zu schlagen. Das Lernen der biblischen Botschaft erfolgt 

dabei ohne groÇen Leistungsdruck, mit Abwechslung und Vielfalt und in einer Ăstressfreien Zoneñ. Im 

Vordergrund steht nicht das formale Wissen. So haben gerade im Fachunterricht Religion auch die 

schwächeren Schüler die Chance, Erfolgserlebnisse zu erfahren, da die Leistungsbeurteilung in den 

Hintergrund gerückt ist. Es wird z. B. von keinem Kind erwartet, dass es liest, wenn es nicht möchte, 

weil es offensichtlich nicht so gut lesen kann. Außerdem stehen genügend biblische Geschichten zur 

Verfügung, in denen gerade die Kleinen, Armen, Schwachen vor den Starken zur Geltung kommen. 

Auch das Aushelfen untereinander sei es mit Kleber, mit Buntstiften oder mit Fragen bzw. Antworten 

spielt eine wesentliche Rolle. 

6.5 Besondere Themen im fächerübergreifenden Unterricht 

Unsere am Fach Religion orientierten Leitsätze prägen auch verschiedene fächerübergreifende 

Unterrichtsthemen. So findet sich beispielsweise der Erhalt der Schöpfung bzw. der verantwortungs-

volle Umgang mit dieser in verschiedenen Unterrichtseinheiten unserer Schule wieder.  

Hierbei versuchen wir, Kindern Einsichten und Sachkompetenz zu vermitteln, mit welchen sie zu 

einem umweltbewussten Denken und Handeln angeleitet werden sollen. 

Es ist unser Anliegen bei den Kindern durch konkret sinnliche Erfahrung den Aufbau einer positiven 

Werterfahrung der Natur und Umwelt gegenüber zu entwickeln. 
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Als Beispiele der Unterrichtsgestaltung seien hier aufgeführt: 

 

¶ Tiere in ihren natürlichen Lebensräumen beobachten;  

¶ Auf Unterrichtsgängen die Jahreszeiten bewusst wahrnehmen (vgl. S. 16);  

¶ Mit Materialien der Natur basteln und gestalten;  

¶ Kreisläufe der Natur untersuchen (z.B. Wasser);  

¶ Lebensräume und -gewohnheiten von Tieren erkunden und dokumentieren;  

¶ Pflanzen im Klassensaal halten und pflegen;  

¶ Ein Problembewusstsein hinsichtlich der Müllentsorgung entwickeln und ausbauen (vgl. S. 

38ff);  

¶ In der Schule selbst vermeiden, was die Umwelt belastet oder ihr schadet (vgl. S. 38ff).;  

¶ Mehrweggeschirr statt Einweggeschirr verwenden (vgl. S. 42);   

¶ Maßnahmen zur Energie-Einsparung (Heizung, Wasser) ausarbeiten (vgl. S. 38ff);  

¶ Abfall getrennt sammeln (vgl. S.41). 

 

Das Thema: ĂUmgang mit Anderen, Streiten und Versºhnenñ ist ein weiteres Thema, das ¿ber das 

Fach Religion hinaus von Bedeutung ist und regelmäßig fächerübergreifend thematisiert wird.  

Denn Frieden untereinander ist für die Menschen - sicherlich eines der wichtigsten christlichen Ziele.  

Für unsere SchülerInnen und für uns Lehrkräfte sollte daher immer bewusst bleiben, dass   

 

,, Frieden (...) nicht allein die Abwesenheit von Krieg (ist). Zum  Frieden gehören Gerechtigkeit und 

die Achtung und Verwirklichung der Menschenrechte ebenso wie die Möglichkeit, in einer 

Gesellschaft Konflikte demokratisch auszutragen und zu lösen.(...) Angesichts der Friedlosigkeit  und 

der Ungerechtigkeiten in der Welt hat die Schule die Aufgabe, die Friedfertigkeit des einzelnen zu 

fördern und zu einem Abbau von Gewalt und von Ungerechtigkeit beizutragen."  

(Rahmenplan GS, 1995, S. 272)  

 

Dieser Aufgabe versuchen wir gerecht zu werden, indem wir die in einer Schule naturgemäß zahlreich 

auftretenden Konflikte nicht ignorieren oder ihnen rigoros und allein durch Bestrafung entgegentreten, 

sondern in Gesprächen (vgl. auch S. 6, S. 10, S. 14), aufarbeiten. Hierbei ist es uns wichtig, beide 

Parteien des Konfliktes zu Wort kommen zu lassen. In manchen Fällen ist es dann möglich, zu einer 

für alle Seiten akzeptablen Lösung zu gelangen. Bei jeder Konfliktbewältigung ist für uns oberstes 

Gebot: Nicht das Wesen, die Person des Kindes wird getadelt oder beanstandet, sondern immer nur 

das jeweilige Verhalten. Somit ist gewährleistet, dass sich das Kind nicht in seiner gesamten Person 

herabgesetzt und -gewertet fühlt. Auch bei den auf S. 14 schon erwähnten Kreisgesprächen ist es 

oftmals das Ziel,   

 

,,den Zusammenhang von Gerechtigkeit und Frieden zu erkennen, Gerechtigkeit anzustreben und 

andere in ihrer Eigenart, ihren Gefühlen und Interessen anzuerkennen."  

( Rahmenplan GS, 1995, S. 272) 

 

Anlässe, die zu einer solchen Diskussion führen können, sind beispielsweise:  

 

¶ Verstöße gegen die aufgestellten Klassen- oder Schulregeln und daraus resultierende 

Konsequenzen;  

¶ Leistungsbeurteilung in Zusammenhang mit Gerechtigkeit; 

¶ Benachteiligung oder Bevorzugung von Jungen oder Mädchen;  

¶ Auseinandersetzungen während der Pause;  

¶ Kriegsspielzeug oder -spiele;  

¶ Erlebnisse zum Thema Recht und Unrecht;  

¶ Benachteiligten oder schwächeren MitschülerInnen beistehen;  

¶ Das Befinden von Kindern aus aktuellen Kriegsgebieten, Berichte aus den Nachrichten / 
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Medien. 

 

Zur weiteren Übersicht über die vermittelten Inhalte sind im Anhang auf S. 50 die schulinternen 

Curricula abgeheftet. 

6.6 Klassenraumgestaltung und Gestaltung der Schulanlage als 
Identifikationsmöglichkeit für die Schüler 

Ebenso steht bei der Raumgestaltung unserer Klassenzimmer und bei der Ausgestaltung des 

Schulhofes und Gebäudes der Mensch - das Kind - im Mittelpunkt.  

,,Es ist bekannt, dass die Umgebung die Befindlichkeit und das Verhalten des Menschen beeinflusst 

(...).  Die Gestaltung des Klassenraums und der Schulanlage spielt deshalb eine entscheidende Rolle "  

(Rahmenplan Grundschule, 1995, S. 290) . 

 

Da in unserem Verständnis das Kind, sein Wohlergehen und -befinden an erster Stelle steht, richtet 

sich die Gestaltung unserer Räumlichkeiten nach diesen Prinzipien.  

In den Klassenräumen bietet beispielsweise schon die Anordnung der Sitzgelegenheiten und Tische 

die Möglichkeit des Miteinanders.  

Im Gegensatz zu dem früher üblichen Hintereinandersitzen in Reihen, finden sich in allen Sälen Grup-

pentische. Einem gemeinsamen Handeln und Voneinander-Lernen wird so Spielraum gegeben. Die 

Sitzordnung wird gemeinsam besprochen und ist jederzeit an die Lernsituationen anpassbar. Es gibt 

mehrere freie Tische für individuelles Lernen und Platz zum Ausstellen von Mitgebrachtem oder zur 

vielfältigen Präsentation von Arbeitsergebnissen. 

Ebenfalls in allen Sälen anzutreffen sind unterschiedliche Funktionsecken mit Übungsmaterial für die 

verschiedenen Fächer und von den Sitztischen abgetrennte Bereiche mit gemütlichen 

Sitzgelegenheiten. 

,,Da kann man sich niederlassen. Da kann man sich in ein Buch vertiefen. Dahin kann man sich zu-

rückziehen, wenn die ständige Gegenwart vieler anderer Menschen in unmittelbarer Nähe zur Qual 

wird." (Ute Andresen: Lesen lernt man in der Schule, 1989, S. 10) 

Die Kinder haben alle ein persönliches Fach, in dem sie einen Teil ihrer Schulsachen unterbringen 

können, um nicht jeden Tag alles im Ranzen tragen zu müssen. Daneben gibt es diverse Regale und 

Ablageflächen für Material und zur Binnendifferenzierung. Auch gibt es Platz für den gemeinsamen 

Sitzkreis zum Diskutieren, Singen und Vorlesen.  

 

Ebenso wichtig in unserem Verständnis ist das Vorhanden-Sein von Ausstellungswänden.  

An diesen lassen sich die Bilder oder andere Werke der Kinder aufhängen und für alle Besucher des 

Raumes ausstellen. So wird jedes Kind in die Gestaltung des Saales einbezogen, es wird deutlich: 

Mein Bild oder Werk ist wichtig. Daneben sind Grünpflanzen, Blumen, Spielzeuge und gesammelte 

Dinge der Kinder zu finden.  

Anlehnend an das Wissen der Farbpsychologie griffen und greifen wir bei der Farbwahl für die Wände 

auf freundliche, warme oder auch beruhigende Farben zurück. 

Mit den oben genannten Gestaltungsmomenten verfolgen wir das bereits angesprochene Ziel: Unsere 

Kinder sollen sich in unseren Räumlichkeiten, dem Lebensraum Schule, in dem sie schließlich eine 

erhebliche Anzahl an Stunden verbringen, wohl fühlen. 

Denn ,,Räume sind nicht bloß objektive, dreidimensionale Gebilde, vielmehr wirken sie in ihrer 

Beschaffenheit auf die subjektive Befindlichkeit der Menschen. Für Kinder sind sie bedeutsame 

Ausschnitte der Gesamtwelt."  

(Rahmenplan Grundschule, 1995, S. 21) 

Flure und Nebenräume in unserer Schule sollen in Zukunft noch stärker genutzt werden. Besonders 

bietet sich das bisher leerstehende Zimmer im ersten Stock an, um musikalische Aktivitäten, 

Ausstellungen, Bewegungsspiele oder Entspannungsübungen durchzuführen. Wichtig ist uns  Lehrern, 

dass die Kinder Verantwortung für ihren Lebensraum Klassenzimmer und Schule übernehmen und auf 

Sauberkeit und Ordnung achten. 
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Neben den Klassensälen und Fluren wird auch der Schulhof von den Kindern täglich ge- und benutzt. 

Um diesen Lebens- und Nutzraum für die Kinder kindgerechter zu gestalten, wurde im Rahmen einer 

Arbeitsgemeinschaft (Kreativ-AG) die den größten Teil des Schulhofes begrenzende Seitenwand 

durch Anbringung einer bemalten, großflächigen Figurengruppe im Stil von Keith Haring verschönert. 

Bei der Durchführung dieses Projektes waren wiederum die folgenden Leitgedanken maßgebend: Die 

Kinder wurden aktiv und selbsttätig in die Mal- und teilweise auch Sägearbeiten eingebunden. Somit 

wurde die "große bunte Wand" zu ihrem Werk und gleichzeitig ein Bewusstsein geschaffen bzw. 

ausgebaut, dass verdeutlicht: Verschönern und Ausgestalten unserer Schule bedeutet nicht 

zwangsläufig ein passives Warten auf zu leistende Eltern- oder Hausmeister-Arbeit, sondern auch 

aktive Eigentätigkeit und Mitbestimmung  Dieses Bewusstsein des eigenen Werkes wird noch durch 

eine Foto-Dokumentation unterstrichen. Hier - im Schulhof neben der gestalteten Wand hängend und 

durch erläuternden Text unterstützt - erfahren alle Beteiligten eine entsprechende Würdigung und 

erhalten zudem alle Interessierten einen Einblick in den Schulalltag bzw. in die Arbeit einer Schul-

AG. 

 

Ebenfalls zusammen mit den Kindern entstanden und entstehen verschiedene Hüpf-Figuren, die auf 

den Asphalt gemalt werden, z.B.: 

 

¶ Himmel-und-Hölle-Figuren zum Hüpfen und Abzählen. 

 

¶ ein Farbkreis mit Farbpunkten zum spielerischen Umgang mit Farben. 

 

¶ eine Zahlenschlange zum Hüpfen und Abzählen; diese ist insbesondere für die ersten beiden 

Schuljahre als Unterstützung zum handelnden Umgang mit Zahlen bzw. zum Zurechtfinden 

im Zahlenraum bis 10 oder bis 20 geeignet. 

 

Außerdem wurden in diesem Zusammenhang die Türen der Schülertoiletten bemalt und ausgestaltet.  

 

Im Sommer 2001 entstand im Rahmen der Kreativ-AG unter dem Thema ĂRitterñ eine k¿nstlerische 

Ausgestaltung des Schulgebäudes an zwei Fassadenseiten mit in Kindergröße gehaltenen Ritterfiguren 

Dargestellt sind Ritter aus zwei Epochen: exemplarisch ausgewählt wurden die Kreuzritter (um 1260 

n. Chr.), und Ritter aus der Blütezeit (14. /15. Jahrhundert) (vgl. auch S. 39). Sie weisen jeden 

Betrachter auf die Funktion und das Selbstverständnis unserer Schule hin und helfen allen 

Schülerinnen und Schülern bei der Identifikation mit der Schule. Die Achtung und Wertschätzung 

jeder Schülerin und jedes Sch¿lers zeigt sich auch in dem an das Thema angepassten Slogan: ĂBei uns 

sind die Kinder Kºnige!ñ Zugleich dient die Anbringung der Figuren am Gebªude dazu, nach auÇen 

die Funktion des Gebäudes sichtbar zu machen. Die Texte  geben dem Betrachter Aufschluss über 

Vorgänge in der Schule. Die aktuelle Anzahl der Schüler kann abgelesen werden, ein Reim drückt aus, 

dass Lernen heute auf vielfältige und abwechslungsreiche Weise stattfindet.  

Im Sommer 2003 wurde ein Kletter- und Spielgerüst im Schulhof installiert, das die 

Spielmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler deutlich erweitert.(vgl. S. XXX) 

6.7 Besondere Schwerpunktlegungen  

Gerade im Bereich von Musik, Kunst und Englisch wird ein anderes Leistungsspektrum als in den 

Hauptfächern angesprochen. Die Kinder lernen in spielerischem Umgang mit Farben, Klängen oder 

Geschichten eigene, kreative Ideen zu verwirklichen oder sie erhalten auf spielerische Weise Einblick 

in andere Sprachen und Kulturen.  

6.7.1 Musikunterricht  

Der Musikunterricht bietet beispielsweise zahlreiche Möglichkeiten des kreativen und handelnden 

Auseinandersetzens mit Tönen und Klängen und Rhythmen. Beim Ausprobieren, Spielen und Üben 

auf den Orff´schen Instrumenten, beim Experimentieren mit Geräuschen, beim Erproben der eigenen 

Stimme oder beim Singen und Bewegen zur Musik haben gerade auch Schüler, denen Schule sonst 
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schwer fällt, eigene Erfolgserlebnisse. Ihnen gelingt z. B. das Einüben einer Melodie auf den 

Orff´schen Instrumenten. Dies ist ein schwieriger Prozess, denn dabei werden vielerlei Fähigkeiten, 

und Fertigkeiten gebraucht und geschult. Dazu schreibt der Rahmenplan Grundschule (S. 201): ĂDas 

Musiklernen vereint die Lernebenen des Emotionalen, des Kognitiven und des Psychomotorischen im 

Handeln.ñ Es m¿ssen also die passenden Tºne und die richtige Zählzeit von den Noten abgelesen 

werden, die Reihenfolge der Töne und der Rhythmus muss gleichzeitig beim Spielen beachtet und 

natürlich auf dem Instrument umgesetzt werden. Nebenbei spielen Takt, Tempo, Lautstärke, 

Einfühlungsvermögen etc. eine wichtige Rolle. Wird die eingeübte Melodie noch gemeinsam im 

Klassenverband gespielt und auf Kassette aufgenommen, stellen die Kinder fest, dass sich die 

Anstrengung gelohnt hat. Die Sinne und motorische Fertigkeiten wurden geschult, aber auch soziale 

Aspekte haben eine wichtige Rolle gespielt. Beim gemeinsamen Musizieren wird Gemeinschaft 

gestiftet, ist doch dabei Einf¿hlungsvermºgen und R¿cksichtnahme unerlªsslich. ĂDas gemeinsame 

musikalische Tun vermittelt Kindern grundlegende soziale Erfahrungenñ (Rahmenplan Grundschule, 

S. 200).  

Anhand dieses Beispiels soll verdeutlicht werden, dass der Musikunterricht einen wichtigen Beitrag 

zur Schulung der Wahrnehmungsfähigkeit, der Erlebnisfähigkeit und der Ausdrucksfähigkeit der 

Kinder leistet. Er versucht einerseits die musikalischen Anlagen und Fähigkeiten der Kinder zu 

entwickeln und andererseits die Kinder durch die musikalische Auseinandersetzung mit 

unterschiedlichen Erscheinungsformen von Musik zu einem bewussteren Umgang mit Musik 

anzuleiten. 

Die Tätigkeitsbereiche im Fach Musik sind folgendermaßen gegliedert: 

¶ Singen und Musizieren 

¶ Hören und Reflektieren von Musik 

¶ Darstellen und sich Bewegen 

¶ Erfinden und Experimentieren 

¶ Malen und Notieren 

¶ Musiklehre ableiten und anwenden 

Das Fach Musik ist zudem prädestiniert für fächerübergreifendes Arbeiten. So begleiten 

beispielsweise Morgen-, Geburtstags- oder Schlusslieder als Rituale den Schulvormittag. 

Im Religionsunterricht gehört z.B. das Singen von Liedern fest dazu. Instrumente auf ihre 

Klangeigenschaften hin zu untersuchen oder selbst Instrumente zu bauen knüpft an den Sachunterricht 

an. Im Fach Deutsch lassen sich Geschichten, Gedichte und Märchen verklanglichen oder Hörspiele 

gestalten. Weitere Beispiele für die vielfältigen Möglichkeiten des fächerübergreifenden Arbeitens 

sind Tanz und freies Bewegen zur Musik im Sportunterricht, Lieder und Tänze in fremden Sprachen 

singen und tanzen oder im Fach Kunst zur Musik zu malen.  

 

6.7.2 Theater-AG 

Diese Arbeitsgemeinschaft bietet für die Kinder die Möglichkeit über den Regelunterricht hinaus, 

künstlerisch tätig zu werden.  

 

Hier versuchen wir den Aspekt des Darstellenden Spiels  als wichtigen Teil der kulturellen Praxis im 

Rahmen eines lebendigen Schullebens aufzugreifen und für die Kinder verfügbar zu machen. 

Denn: 

ĂSpielen bedeutet Entspannung, Freude am Ausprobieren verschiedener Rollen, aber auch Bindung 

an ein Thema, ein Vorhaben, eine Gruppe, (...) sich gegenseitig zuhören, still sein können, Rücksicht 

nehmen, Kritik ertragen, kritisieren ohne zu verletzen usw.ñ  

(Rahmenplan Grundschule, S. 278) 

 

Bleibt die Teilnahme an der AG auch freiwillig und ist daher unabhängig vom Pflichtunterricht, so 

berührt sie dennoch stets auch Ziele der einzelnen Lernbereiche: 

 

Deutschunterricht: Umgang mit Sprache und Texten 






























































